Einführung ins satyrische Christentum (DS):

Religon und Satire, passt das zusammen? Darf man überhaupt religiöse Themen satirisch behandeln? Werden hier nicht Gefühle verletzt? ... Solche und ähnliche Bemerkungen werden immer wieder als Scheinargument angeführt, wenn Kabarettisten oder Zeichner religiöse Bereiche kritisch überzeichnen und dem Publikum dabei teilweise das Lachen im Halse stecken bleibt. 

Fragen sollte man sich vielleicht eher, ob Religion überhaupt ohne Satire zu betrachten ist. Ist denn Lachen unchristlich? Nein, denn "Selig seid ihr, die ihr jetzt weint; denn ihr werdet lachen!" lässt der Evangekist Lukas (6, 21) uns durch Jesus sagen.  

Aber hat sein Vater, der biblische Kirchengott, denn selbst Humor, der ja einerseits durch Pater Zabelka, seinen katholischen Knecht, Atombomben segnete, und andererseits  wegen einer Beleidigung des Propheten Elisa 42 Kinder abschlachten ließ. Ist das nicht schon Realsatire?:

"Und Elisa ging von dannen hinauf nach Bethel; und als er auf dem Wege hinaufging, da kamen kleine Knaben aus der Stadt heraus, und verspotteten ihn und sprachen zu ihm: Komm herauf, Kahlkopf! Komm herauf, Kahlkopf! Und er wandte sich um und sah sie an und fluchte ihnen im Namen JHWHs. Da kamen zwei Bären aus dem Walde und zerrissen von ihnen zweiundvierzig Kinder." (2. Könige 2:23-24)

„Wann bist du eigentlich lieb, lieber Gott?“ fragte Wolfgang Borchert (1921-1947) in  'Draußen vor der Tür'. Diese Frage erscheint mehr als berechtigt, berichtet doch die Bibel insgesamt „mehr als hundertmal von durch Gott befohlenem Mord und Völkermord sowie von 600 weiteren Morden und Massenmorden und rund 1000 Zorn- und  Strafaktionen eines blindwütigen Gottes. (Peter Fürer, "Was die Kirchen verheimlichen")

Oder nehmen wir Franz Buggle und nur einmal einen kurzen Ausschnitt aus dem  Inhaltsverzeichnis seines sehr lesenswerten Buches "Denn sie wissen nicht, was sie glauben":

1. „Greift die Midianiter an und schlagt sie!":
Der biblische Gott hat Wohlgefallen an Eroberungs- und Vernichtungskriegen und ordnet sie an 
2. „Er selbst vernichtet die Völker bei deinem Angriff: Der biblische Gott führt selbst Eroberungs- und Vernichtungskriege
3. Der biblische Gott befiehlt ausdrücklich den Genozid, d.h. die mitleidlose Hinschlachtung von Kindern, Frauen, Greisen, Männern 
b. Das Buch Jesaia: Die „heiligen Krieger" des biblischen Gottes, „seine hochgemuten, jauchzenden Helden", „zerschmettern Kinder vor den Augen" ihrer Eltern.

In Kapitel D. resigniert Buggle: „Es ist furchtbar, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen": und beschreibt die "Gewalttätigkeit gegen normabweichende, „sündige" Menschen und deren äußerst inhumane Bestrafung auf Wunsch und Befehl des biblischen Gottes und seiner Frommen."

Soviel also mal zum Herrn JHWE, also zum immer noch sogenannten lieben Gott! Zynischer gehts kaum!

Und seine irdischen Gefolgsleute metzelten und unterdrückten in seinem und seines sogenannten Sohnes Namen, wo immer es ging! Wie viel Leid in Folterungen, Ketzer- und Hexenprozessen und letztlich Tote hat das Christentum in seiner Geschichte zu verantworten?  Schätzungen schwanken zwischen 8 und 22 Millionen Opfern! Nicht eingerechnet die vielen, vielen Millionen Menschen, oder zählen Indianer nicht so richtig dazu ..., in Nord- und Südamerika, die aus Afrika entführten Schwarzen ... und ... und ... und ...

Bei der Eroberung Jerusalems (1099) wurden etwa 70 000 Juden und Muslime im Blutrausch umgebracht - die gesamte Einwohnerschaft der Stadt. Die noch vor Blut triefenden Ritter gingen anschließend »vor Freude weinend ... hin, um das Grab unseres Erlösers zu verehren, und entledigten sich ihm gegenüber ihrer Dankesschuld« - so ein Augenzeuge (»Die Kreuzzüge in Augenzeugenberichten«, dtv-Taschenbuch, 1971, S. 101). 

Setzte Lukas das Weinen womöglich bewusst vor das Lachen? Verzweifeltes Weinen wegen Religion - und dann  endlich auch mal Lachen über Religion als kausale Kette?  Nun, ein Gott, der 42 Kinder wegen "Kahlkopf" meuchelte, und womöglich stimmte die Bezeichnung sogar und Elisa war nur beleidigt, lässt sich doch bloß noch satirisch kommentieren. Und seine Gefolgsleute und ihre Taten und Spreche im Namen der "Liebe" doch erst recht, oder?: 

 

„...Erdbeben sind eine Offenbarung der Allmacht Gottes! Sie dienen auch der geistigen Erweckung, damit man zur Besinnung kommt und weiß, wer man ist, wo man steht und wohin man will. ...“ (Stammapostel R.Fehr, 1991)

 

Nun ja, dass passt doch zu folgender Story: "Als Benjamin Franklin den Blitzableiter erfand, verdammte ihn der Klerus sowohl in England wie in Amerika, leidenschaftlich unterstützt von Georg III, als einen frevelhaften Versuch, den Willen Gottes zu besiegen. Denn alle rechtdenkenden Menschen wußten, der Blitzschlag wird von Gott geschickt, um die Gottlosigkeit oder eine andere schwere Sünde zu bestrafen..."
(Bertrand Russell, Essays in skepticism)
Sagen Sie selbst, sind die nun folgenden Zitate komisch, ketzerisch oder ernst, angesichts der eben angesprochenen Beispiele:

 

"Wenn ich mit Gott spreche, heißt das Gebet. Wenn Gott mit mir spricht, heißt das Psychose! – Warum?" (Eckart von Hirschhausen, Mediziner und Kabarettist)
 

"Die Religion kann man betrachten als eine einzige Geschichte des Wahnsinns."  (Eugen Drewermann, 5.11.2006 im ZDF-Nachtstudio)
"Je größer der Dachschaden, desto schöner der Aufblick zum Himmel." (Karlheinz Deschner)
 

"Wer glaubt, ein Christ zu sein, weil er die Kirche besucht, irrt sich. Man wird ja auch kein Auto, wenn man in eine Garage steht." (Albert Schweitzer)
Oder was ist zu halten von diesem etwas längeren Zitat von Hagen Rether, eingedenk der atomaren Segnerei und des christlichen Völkermordes: 

"Herr, wir sind so degeneriert, dass wir nicht bezahlen können, weil wir uns die vierstellige EC-Kartennummer nicht merken konnten, Herr.
Herr, wir sind so hohl, wie wir voll sind.
Die anderen hoffen auf Frieden - und wir hoffen, dass man uns im Urlaub nicht entführt.
Die haben Angst, dass ihre Kinder verhungern und wir haben Angst, dass unser Deo versagt. Und dass man uns beim Telefonieren im Auto erwischt.
Oh Herr, wir kaufen ihre Frauen und behaupten, sie würden uns unsere Arbeitsplätze wegnehmen.
Unsere Beichtväter sind die Steuerberater und Unicef ist unser Ablass.
Oh Herr mach hoch die Tür, die Tore mach dick und die Mauern zu, denn es kommt ein Heer von wütenden, kleinwüchsigen Hungerleidern und Analphabeten über uns.
Die Tutsi und Hutu werden sich gemeinsam gegen uns verschwören, die nicaraguanischen Kaffeebauern und die Schafhirten aus Kaschmir, und die kampferprobten Kindersoldaten aus Sierra Leone.
Sie alle werden kommen, über die Natozäune krabbeln und uns hinweg fegen wie El Nino.
Sie werden uns mit Basmati-Reis bewerfen.
Und mit Naturreis.
Und mit Parfumreis.
Mit Wildreis.
Mit Langkornreis.
Mit Milchreis.
Und mit Uncle Ben's Beutelreis.
Und mit Puffreis.
Sie werden in unseren Hobbykellern Darts spielen.
Und in unseren Swingerclubs swingen.
Sie werden von unseren Tellerchen essen und mit unseren blonden Töchtern in unseren IKEA-Bettchen schlafen.
Sie werden auf unseren Teak-Holz Möbeln gammeln, Cohibas rauchen, Darjeeling schlürfen und "Wer Wird Millionär" gucken.
Oh Herr, sie werden mit unseren Geländewagen im Stau stehen und über die Ökosteuer fluchen.
Herr, wie kriegen wir in ihren Dritte-Welt-Schädel rein, dass du ein Aufsichtsratsvorsitzender bist?
Machen wir's uns gemütlich vor dem Herrn.
Lasset uns beten.

Vater unser, der du bist im Himmel,
gereinigt werde dein Name.
Wir sind steinreich, komm ey!
Unser Wille geschehe,
wie in Chile, so auch in Schweden.
Deren täglich Brot gib uns heute
und vergib' du ihnen doch ihre Schulden,
wie auch wir vergeben unsere Kredite.
Und führe keine Untersuchung,
sondern gib' die Erlöse uns von den Börsen.
Denn wir sind reich, haben die Kraft und die Herrlichkeit,
und die bleibt immer, wie in Ewigkeit,
Amen" 
Manchmal ist doch gerade die religiöse Realsatire in Schrift und Wort ihrer vermeintlich ernsthaften Verkünder eigentlich komischer, als gewollt satirische oder auch nur kritische Äußerungen. Wie will man auch noch satirisch steigern, wenn man im Wort zum Dezember 2010 von Stammapostel Dr. Willi auf folgende Höhen der Erkenntnis geführt wird, geistgeleitet versteht sich:

"Dieser Adventsbrauch führt also direkt zum Weihnachtsfest hin. Weit verbreitet ist auch der Adventskranz. Da zündet man ein Licht nach dem anderen an, jeden Sonntag im Advent ein neues Licht. Wenn alle vier Lichter brennen, weiß man: Jetzt ist Weihnachten."

Beeindruckt von der geistigen Tiefe und Prägnanz der Aussage ist sicher jeder gespannt auf die Fortführung dieses Gedankens. Und man wird nicht enttäuscht, ja es kommt sogar noch besser:

"Jetzt übertrage ich das auf das Geistige. Auch in unserem Leben gibt es vielleicht Tage, wo wir denken: „Im Moment kann ich mich nicht so recht mit der Wiederkunft Christi verbinden.“ Dann kommt das Gefühl auf, dieser Tag liege noch in weiter Ferne. Da muss man auch solche Adventsbräuche pflegen und ein paar Dinge in Angriff nehmen, um die Freude zu steigern. Dann muss man entsprechend handeln wie beim Adventskalender oder dem Adventskranz."

Also Freunde, lasst uns "handeln wie beim Adventskalender oder dem Adventskranz." In dieser Leere Jesu, also seiner Abwesenheit, steckt das ganze Prinzip nakischer Predigt. Mit Logik und Denken kommt man im Werk dieser Herren eben nicht allzu weit, erst recht wird man dadurch kein Doktor Stammapostel! Nur nachdenken dessen, was einem beispielhaft vorgedacht wird, führt zu höheren Weihen. „Nachfolge bis zuletzt, alles Denken ist Leerlauf!“ möchte man das bekannte Wort des alten NAK- Predigers abwandeln. Und überhaupt fällt einem da als mögliche Steigerung doch nur noch (nach Vicky Leandros' schönem Choral) der frühe Otto und sein "Wort zum Montag" ein "Theo, wir fahr'n nach Lodz":

"Meine Damen und Herren! Wir haben alle unsere Sorgen und Nöte und lassen uns nicht mit billigem Trost über die Last des Alltags hinwegtäuschen. Als ich neulich in meiner ,Musikbox' blätterte, da stieß ich auf folgende kleine Zeile: 'Theo wir fahr'n nach Lodz'.
Nun, was wollen uns diese Worte sagen? Da ist von einem Menschen die Rede. Von einem ganz bestimmten Menschen. Nicht Herbert, nicht Franz, nicht Willi - nein, Theo ist gemeint. Aber um welchen Theo handelt es sich? Ist es nicht auch jener Theo in uns allen? Jener Theo, der in so wunderbaren Worten vorkommt wie Theologie, Theodorant, The oder Kaffee.
Und an diesen geheimnisvollen Theo ist eine Botschaft gerichtet: ,Theo wir fahr'n nach Lodz'. Vier fahr'n. Da sind also vier Menschen unterwegs. Und wer sind diese vier? Sind es die vier Jahreszeiten? Die vier Musketiere? Oder sind es vier alle? 
 

Da fällt mir in diesem Zusammenhang eine Geschichte ein. Ich besuchte neulich einen Freund, einen Millionär. Der glaubte, der unglücklichste Mensch der Welt zu sein, weil ihm sein Rasierpinsel ins Klo gefallen ist. Da nahm ich ihn beiseite und sprach: "Freilich bist du übel dran, dass dir dein Rasierpinsel ins Klo gefallen ist, aber es gibt Leute, die sind noch viel, viel schlechter dran als du, die haben noch nicht einmal einen Bart." 
Da fiel es ihm wie Schuppen aus den Haaren. Und sollte nicht auch einer von uns, oder morgen, oder vielleicht nicht?  Wer weiß. - Schönen guten Abend."

In solchen Texten steckt gewollt ein hohes Potential an Kirchenkritik - und die beißt dann wirklich. Über Muslime lachen kann jeder Christ, über Judenwitze auch, aber über die sogenannte Verunglimpfung des einzig wahren Christenglaubens nicht. Hier geht der Witz eigentlich schon los und besonders dann, wenn spezifische Sektendogmen als nochmaliger Unterschied zu den Restchristen den Einen vor allen Anderen exklusivistisch himmelreichsbereit machen wollen. Der fundamentalistischeTanz ums goldene Kalb heutiger Tage, im Witz so ausgedrückt: 

Ein Atheist kommt in den Himmel und wird von Petrus herumgeführt, zu singenden und feiernden Katholischen, besonnen lesenden Evangelischen bis er von weitem ein großes Geschrei hinter einem hohen Zaun hört. "Was sind das denn für welche?" fragt er Petrus. "Pst, nicht stören!" sagt der, " Das sind die Neuapostolischen, die glauben, die sind alleine hier oben!"
Und im Gegensatz dazu die andere Fassung (von Will Andrich mir zugeschickt):

Vorzimmer zum Himmel

Einige Neuankömmlinge stehen an der Pforte. Hier einige vornehme sowie fromme hohe Herren. Wohlgekleidet, angenehmes Äußere. Dort etwas abseits noch ein Clochard, ziemlich heruntergekommen, Säufernase, wenig vertrauenserweckend. An der Eingangspforte wird die Zutrittsberechtigung geprüft.

Frage an den Ersten:
„Was hast du Gutes aufzuweisen?“ - „Nun, ich hoffe, eine ganze Menge: ich habe eine wohltätige Organisation gegründet“

....der Himmelscomputer läuft, er zeigt im aufgezeichneten Bild den Ablauf. Ein bewertender Kommentar wird eingeblendet:
„Aus berechnendem Eigennutz, ohne ewigen Wert“.

Im gleichen Stil geht es weiter: „ich habe in deinem Namen gepredigt“ ... Der Computer:
Eitle Selbstdarstellung, wertlos.

Weiter: 

„Ich war Leiter einer christlichen Organisation, habe meine ganze Zeit geopfert“  ...Computereinblendung: Einsatz ist bereits in irdischer Währung ausbezahlt.

Bei weiteren Einlassgesuchen stellt der Computer fest:
Egoismus, Habgier. Raffsucht, Ehrsucht usw.
Zutritt verweigert! Alle werden ausnahmslos abgewiesen.

Der Clochard will sich heimlich mit den Anderen davonmachen. Eine Stimme hält ihn zurück:
„Halt, sag an, hast Du nichts Gutes aufzuweisen?“
„...nein, tut mir leid, gar nichts.“

Doch auch bei ihm läuft der Computer. Ein aufgezeichneter Film zeigt ihn, wie er eine staubige Landstrasse entlangtippelt. Auf dem trockenen Asphalt bewegt sich verzweifelt zuckend ein Regenwurm. Er wird wohl elend zugrunde gehen. Der Clochard sieht sich selbst in der Filmaufzeichnung, wie er den Wurm vorsichtig aufhebt und ihn sanft ins feuchte Gras setzt.

..eingeblendeter Kommentar: 

Mitgefühl und Nächstenliebe. Bestanden!  - Das Himmelstor geht auf.....

 

Nochmals die Frage: Ernst oder Witz? Warten wir einfach mal ab, ob Richard Fehr Recht behalten wird (Leitgedanken vom18.7. 04) und gucken dann, was wirklich hinten rauskommt:

„Wer das Schiff verlässt, ertrinkt!  Wer an Bord bleibt, kommt in den Hafen des ewigen Vaterlandes. Das edle Schiff, die Kirche von Jesus Christus, wird sein Ziel erreichen ...“  

 

Denn - so kann man nur noch zynisch ergänzen - dieses edle Schiff, die nakische Kirche Christi, die Arche von Ritschi und Willi des neuen Bundes, kann überhaupt nicht untergehen, auch in den allerletzten stürmischen Tagen nicht, weil es von solchen Nieten zusammengehalten wird, die von keinerlei vernünftigem Denken  bewegt oder gar erschüttert  werden können! 

Aber immerhin gab besagter Ritschi, man glaubt es ja gar nicht, drei Jahre zuvor doch eine durchaus beachtenswerte Anleitung zum Ausstieg. Er sagte im Gottesdienst am 23. September 2001 in Fellbach: 

"Der Glaube kommt bekanntlich aus der Predigt aus dem Wort Gottes. Also wenn das Wort keinen Glauben wirkt, können wir nicht bleiben und entfernen uns. Das geschieht, wenn man das Wort kritisiert, zu Tode diskutiert, zerreißt! "
Umgekehrt heißt das doch also: 

Wer nicht mehr in der NAK bleiben und sich entfernen will, braucht 
1. nur das Wort der Predigt kritisieren, 

2. lange genug diskutieren und 

3. es schließlich zerreißen. Dann 

4. wirkt das Wort keinen Glauben mehr und 

5. der Mensch ist frei, sich zu entfernen und
6. eigene Wege zu gehen!

Schöne Erkenntnis!!! Nur hat er damals vergessen zu erwähnen, dass man  dafür zunächst schwimmen können muss, um beim Ausstieg nicht zu ersaufen. Absicht??? 

Als Folge all dieses kirchenfürstlich produzierten Sprachmülls stellt sich beim Hörer eine genuine Desorientiertheit ein, da die nur vermeintlich „Heilig Geist“ inspirierten predikalen Leeraussagen mit dem natürlichen Verstand (Logik) nicht kompatibel sind! 

Aber die Rettung naht, das Werk vollendet sich doch! Chor bitte einen Spottvers:


Die neue Kreatur (im Volkston) 

Wacht mal ein Nak vom Glauben auf, 
so nimmt das Schicksal seinen Lauf: 
Er schnappt sein Bett und wandelt nun 
ganz ohne Geist im Leben rum. 

Der Weg wird breit, das Ziel verschwimmt. 
Der Naknak wird ganz missgestimmt 
weil er nicht weiß, wohin es geht, 
wenn es kein Geist ins Hirn ihm weht. 

So kommt es, dass die Wut ihn packt 
und er den Frust in Tasten hackt, 
prüft unter "Vorschau", schweißesnass, 
wen zu beleidigen er vergaß. 

Mit Zorn er dann "Absenden" drückt, 
was dann nun all die Leut entzückt 
die sowas gerne lesen wolln, 
die andren aber leise schmolln, 
um dann aus eigener Weisheit Tiefe 
selbst zu schreiben böse Briefe. 

Ganz christlich wird die Last geteilt, 
bis oft die Zeit manch Wunde heilt. 
So wird der Naknak, glaubt es nur, 
doch noch zur neuen Kreatur! 
(D.S – Feb. 09) 

(Das Gedicht kann mit Wiederholung der letzten Zeile gesungen werden auf den schönen Choral "In Gottes Reich geht niemand ein", Gesangbuch alt Nr. 178)

 

Bis soweit also das Wort zur Einführung ins satyrische Christentum! 

gez. Theo Logik (der fehlte bei Otto noch!)

